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Entwicklungen

Miıt amerıkanıscher dıe Revolution
Zur Lage In Mıttelamerika

Selt dem Präsiıdentenwechsel ın Washington stellt sıch mıiıt Armee 1St auf schätzüngsweise 000 Soldaten verstärkt
zunehmender Deutlichkeit heraus, da{fß die tradıtionelle worden; 1M Laute dieses Jahres sollen e 30 01010 werden.
Abhängigkeıt zwischen amerikanıscher Politik un dem Zuverlässige Zahlen über Verluste In beıden militärischen
polıtischen Schicksal Miıttelamerikas, ungeachtet der selt Lagern o1bt nıcht. Die Zahl der zıvılen Opter gab der
Vietnam und der Ausbreıtung des Antiamerikanısmus da Apostolısche Admıinıstrator VO San Salvador, Bischof Ar-
WwW1€e dort veränderten politischen Bewußtseinslage, dıe IUYO Rıvera Damas, mı1ıt F3 für die érsten Monate
gleiche geblieben ISt. Die Zukunft der derzeıt VO revolu- des VErSANSCHNCH Jahres In demselben Zeitraum VOCI-

tionären Unruhen erfafßten mıttelamerikanıschen Länder schwanden S08 Menschen spurlos. Etwa 230 000 Salva-
Salvador, Guatemala, Honduras un Nıcaragua enNt- dorianer haben das Land verlassen, mındestens 300 000

scheidet sıch War nıcht mehr nNnu  J_ ın Washington, S$1€Ee flüchteten ın andere Regionen des Staates (nach Ecclesia‚
hängt aber entscheidend VO Ausmaß amerikanıschen „En- 16 82)
gagements” ab Wıe direkt un: zwingend die Polıitik der Dıie Vereinigten Staaten haben Salvador 1m laufenden,USA dıe Entwicklung der Länder 17 karıbischen Raum bıs Oktober dauernden Haushaltsjahr rund 180 Millionenbestimmt, zeıgt sıch Beıspıel Salvador. Dollar Wirtschafts- und Militärhilfe geleıstet. Unter Umge-

hung des Kongresses stellte Präsiıdent Reagan Salvador
alvador Perpetulerung des Anfang Februar zusätzliche 55 Miıllionen Dollar Miılıtär-

hılfe aus einem Sondertonds „für den Eıinsatz in Sıcher-Bürgerkriegs heitsnottällen“ ZUT Verfügung. Wenige Tage spater VeCeIr-

Der mıt Hılte der Christdemokraten regıerenden salvado- autete A4U5S Kreıisen des Senats un: des amerıkanıschen
rianıschen Junta gelıngt auch miıt miılitärischer Unter- Außenminısteriums, Reagan wolle 1mM Haushalts-
uützung der Vereinigten Saaten nıcht, den Bürgerkrieg jahr die Hılte für Salvador auf insgesamt 3725 Mıllıonen

Kontrolle bringen. Der christdemokratische DPrä- Dollar, darunter 60 Miıllionen für militärische Zwecke,
sıdent Jose Napoleöon Duarte, dem allgemeın persönlıche autstocken. Mındestens 500 salvadorjanısche Soldaten
Integrität und eın waches soz1ıales Bewußtsein nachgesagt werden In diesen Wochen VO den amerıkanıschen Streıit-
werden, versuchte ıne Reformpolitik in Gang SELIZCN, kräften 1ın North-Carolina und Georgıa ausgebildet. ıne
scheitert aber darın zunehmend Wıderstand der auch direkte amerıkanısche Intervention In Salvador sche1i-
maialıtarısch organısıerten Rechten. Duarte weıgert sıch hart- det diesem Zeıtpunkt nach Aussage VO Aufßenmuinıister
näckıg, Verhandlungen MIt den Autständischen aufzu- Haıg AaUs, wırd aber tür dıe Zukunft nıcht ausgeschlossen.

In Zusammenarbeıit miıt den salvyadorianıschen Streitkräf-nehmen, ehe diese den bewaffneten Kampf nıcht aufge-
ben Für den 28 März hat Duarte Wahlen für ıne verfas- ten sıedelt Honduras derzeıt dıe der Grenze Sal-
sunggebende Versammlung angesetzt, der die Links- vador In Lagern lebenden salvadorianıschen
Opposıtıon SOWIe die Aufständıischen, die Befreiungsfront Flüchtlinge 1INs Landesinnere Wiederholt Ar-
Farabundo Martı (FMLN) un hre polıtısche Organısa- meeeınheiten 4aUS Salvador die Grenzlager VOI -

tıon, die Revolutionäre Demokratische Front sıch CHANSCNH, da die dort lebenden Flüchtlinge mıt den EeNLT-
nıcht beteiligen wollen. Dıie katholischen Bischöfte Sal- lang der Grenze Honduras erfolgreich operiıerenden
vadors unterstützen den Wahlaufruf Duartes, ordern Guerriulla sympathısıeren. In der honduranıiıschen aupt-
aber auch Verhandlungen aller polıtischen Kräfte, die stadt Tegucıigalpa hieß dazu, die Umsıiedlungsaktıon
Guerriulla eingeschlossen, über iıne polıtısche Lösung des entspreche der Empfehlung des UN-Flüchtlingskommis-
Konflikts Sars, keıne ager in Konfliktzonen halten. Beobachter

rechnen damıt, dafß dıe Guerrilla auch VO  — Honduras 4U S
Dıie malıtarısche Lage stellt sıch 1m Februar 9087 z bekämpft werden soll Schwer einzuschätzen 1St der
dar Dıie Guerriulla kontrolliert ungefähr eın Viertel des Rückhalrt der Guerriulla bzw der Regierung Duarte in der
salvadorianıschen Territoriums. Sıe erhält aller Wahr- Bevölkerung Salvadors. ach Meınung VO Augenzeu-scheinlichkeit nach milıtarıschen Nachschub au Nıcaragna. SCH des Bürgerkriegs 1St die polıtısche Kraft des Volkes
Der Armee gelingt gewaltsamen Vorgehens auch durch die Dauer und dıe Schrecken des Bürgerkriegs be-

die Zıvilbevölkerung un: der Unterstützung durch reıts gebrochen.paramılıtärisch operierende Gruppen der radıkalen ech-
ten nıcht, die Guerriulla zerschlagen. Ihre Stärke wırd Außenpolitisch hat Junta-Präsident Duarte 1m G -
auf z 4000 kampferprobte Miıtglıeder geschätzt; die 11IC  —_ Jahr Erfolge erringen können. Im Januar dieses Jahres
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rieten Salvador, Honduras und Costa Rıca iıne „demo- andauernde Waffenembargo Ausdruck. Für getrübte Be-
kratısche Gemeinschaftt Miıttelamerikas“ 1INSs Leben, die zıehungen spricht auch die Tatsache, dafß die Empfehlung
die wirtschaftlichen Beziehungen der Länder koordinie- Washingtons den Präsidenten un die ıh stützenden
S  . soll Gegenseıntige „Solıdarıtät” sıcherten sıch die dreı Rechtsparteien, S$1e möchten eiınen Zivilisten für die

Nıcaragua grenzenden Staaten tür den Fall Z da{f eiın März stattfindenden Wahlen kandıdiıeren lassen, iın
Land Opfter eıner „Aggression oder irgendeıiner Art VO Guatemala Cıty nıcht befolgt wurde. Dıie Erfahrungen
internationaler Pression“ werden sollte. Auf der 1 (Ge- des guatemaltekischen Volkes mıt den übliıchen W.ahl-
neralversammlung der Organısatıon Amerıikanıscher
Staaten OAS Im Dezember 981 brachten vier zentral-

manıpulatıonen lassen auch für die kommenden Wahlgniıne eXiIrem nıedrige Beteiligung erwarten
amerıikanısche Länder iıne Resolution Zur Unterstützung Dıe eiıgentlıche orge der Amerıikaner galt jedoch der QUA-der salvadorianiıschen /unta un ihrer Wahlpolitik eın, die temaltekischen Guerrilla, die tast unbemerkt VO der Welt-mıt Stimmen be1 dreı Gegenstimmen (Mexıco, Nıcara- öftfentlichkeit ZUuUr schlagkräftigsten 1m mıttelamerikanı-
SUag, Grenada) und vier Enthaltungen ANSCHOMMCN WUTr- schen Raum geworden 1ST. CGuatemala steht and el-den Außerhalb Lateinamerikas findet die Junta wenıger
moralısche Unterstützung. Die westlichen Demokratıien nes Bürgerkriegs, der noch blutiger verlaufen könnte als

der in Salvador. In den ersten vier Wochen des Jahressınd W1€e übrigens auch die Mehrheit des amerıkanıschen
Kongresses der Auffassung, dafß die Polıitik der Regıe- sınd bei berfällen, Attentaten und spektakulären Grup-

penerschießungen mehr als 600 Menschen umgekommen,rung Duarte EeErst dann glaubwürdıg wiırd, wenn CS gelıngt,
die zahllosen Übergriffe regulärer T’'ruppen 1im Vereın miıt darunter NZ Famıiılıen. Verschärft wırd der Konflikt

zwıschen den Guerrilla-Gruppen RPDPA („Revolutionäreden Mordkommandos un Rechtsextremisten Kon-
trolle bringen. Duarte steht VOTr dem unausgesproche- Organısatıon des bewaffneten Volkes”) un EGP „Guer-

riılla-Armee der Armen‘”), die sıch mıt Zzwel kleineren Ver-
NC  — politischen Dilemma, da{fß iıne radıkale Säuberung der
Armee die Glaubwürdigkeit seiner Regierung erhöhen, bänden JDANATE „Revolutionären Union Guatemalas“

zusammengeschlossen haben, un der Armee durch diedie Kamptkraft der Armee jedoch beträchtlich herabset- stetig wachsende Parteinahme der indianıschen Bevölke-
zen würde.
Insgesamt erscheint die Lage In Salvador immer 4U5- rung ©0 Prozent der Miıllıonen Einwohner des Landes)

für die Aufständischen. Miıtte Februar behauptete dıesıchtsloser. Die derzeıtige amerıkanısche Miılitärhilte
reicht lediglich AUsS, einen Sıeg der Guerrilla vorläufig URG, S$1e kontrolliere bereıts Prozent des SUua-

temaltekischen Territoriıums.verhindern. So gelangen Miılıtärexperten dem ZYyN1-
schen Schlufßs, da{fß dıe Amerikaner In Salvador eın Die Verfolgung der katholischen Kirche durch Regierung
Kräfteverhältnis schaffen, das die Fortsetzung des Bür- un rechtsextreme Gruppen dauert unvermiıindert A W asSs

gerkriegs garantıert. Es se1l denn, die Bürgerkriegsfronten die Beziehung den USA zusätzlıch belastet. Dıie weIlt-
zeıgten endlich die Bereitschaft verhandeln. gehend VO den Amerıkanern ausgebildete guatemaltekı-

sche Armee sucht Unterstützung für iıhren Kampf
die Guerriulla un findet S$1€e nach eigenen Aussagen ın

Guatemala: dıe schlagkräftigste Israel un Argentinıien. Für die USA stellt sıch die rage,
Guerrilla auf welche Weıse un in welchem Ausmafß S1E ıhre nteres-

SsSCH der Seıte eınes Regımes wahrnehmen können, das
Das Regiıme des Generals Romeo Lucas (Jarcia In (Juate- schon VOr dem Ausbruch bewaffneter Auseinandersetzun-
mala stellt die Regierung der Vereinigten Staaten VOT die SCH seıne bürgerliche Opposıtion erfolgreich lıquıidie-
unlösbare Aufgabe, dıe eıgenen Sıcherheitsinteressen 1im ren versuchte (vgl 1980, 491
gleichen Umftang WI1e bısher wahren un gleichzeıtig
wenıgstens ıne ZEWISSE Dıstanz dem Regıme hal-
ten, dessen Gewaltherrschaft un Unbedenklichkeit in Nicaragua: von Amerıka isoliert
der Wahl der polıtıschen Miıttel In Lateinamerıka allen-
talls VO der Duvalier-Diktatur in Haıtiı erreicht wird. In Honduras hat das Miılıtär die Macht den 1m vVErgan-
Der Wıiderstreit VO Interessenpolıtik un dem Bemühen D  Nn November yewählten Staatspräsıdenten Roberto

eın Mınımum Glaubwürdigkeıit 1St der Polıitık Rea- SuUAZO abgegeben. Das ATINC, durch Unfähigkeıt un Kor-
San>s un selnes Außenmiuinisters Haıg im Fall Guatemala ruption heruntergewirtschaftete Land hat ıne NCUC, de-
deutlich anzumerken. S1e zeichnet sıch durch eın erhöhtes mokratische Freiheiten un sozıalen Fortschritt verhei-
Ma{iß Dıiskretion 4U 5 un erscheınt wıdersprüchlıich. So Rende Verfassung erhalten, zählt den zuverlässıgen
hat Präsıdent KReagan die VO  - seiınem orgänger Carter Verbündeten der [/SA un hat iıne stark antıkommun1-
eingestellte Milıitärhilfe für Guatemala offizell nıcht wıeder stisch ausgerichtete Armee, die derzeıit mMIt amerıkanı-
aufgenommen, mögliıcherweise ın der durchaus richtigen scher Hılte hre Luttwaffe für den Antı-Guerrillakampf
Eınschätzung, der Kongredß könnte dıe (erforderliche) verstärkt. Der NECUE Präsıdent, in dessen Liıberaler Parte1ı
Zustimmung verweıgern. Der guatemaltekische General- auch eın lınker, miıt den Sandıniısten un der salvadorıanı-
stabschef und Bruder des Präsiıdenten, General Benedicto schen Guerrilla sympathısıerender Flügel exıstiert, sucht
Lucas (Jarcia, gab öffenrtlich seliner Enttäuschung über das aber auch Kontakt Mexıko un: Venezuela, die Wırt-
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schaftshıilfe haben Die sozıale Struktur der „Ba- Kraftfteld An ıhren vielfältigen, Sınn er-

nanenrepublık" macht das Land ZWAar WENISCI anfällig für ventionıstischen Unternehmungen diesen Ländern sınd
die Revolution, da der Reichtum oder, besser gESaAgT die die Grundzüge ihrer Miıttelamerika Polıitiık abzulesen
Armut dort gleichmäßiger verteılt 1ST als den Nachbar- Die USA eısten miılıtärische Hıltfe für den antiırevolutio-
ändern Dıie politischen Unruhen diesen Ländern ha- Kampf dem VO ıhren CISCNCNH demokratischen
ben jedoch die strategische Bedeutung VO Honduras Kontrollorganen abgesteckten Rahmen TSt allerletz-
höht und schüren die bestehenden revolutionären Zellen ter eıt bemüht sıch Präsident Reagan, die milıtarısche
Für Honduras steht befürchten, da{fß tief den Unterstützung m18 merstarkten Wıirtschaftshilfen flankie-
zentralamerikaniıschen Interessenkonflikt SEZOBECN wırd renNn, die der polıtıschen Stabilisierung der Länder un: iıh-
dafß die retormerischen un: sozlalpolıtıschen Zıele des TEr rückständıgen politischen Strukturen dienen sollen

Präsidenten dabe] auf der Strecke leiben Im Fall Nıcaragua versucht Washıngton das Regıme -
In Nıcaragua STIEUETT die linksgerichtete Revolutionsregie- ßenpolitisch isolıieren un MITL der verbalen Drohung
rung MIL gelegentlichen Abweichungen außenpolitisch direkten amerıikanıschen Intervention einzuschüch-

ternprokubanıschen un prosowjJetischen Kurs un: 1e-
fert damıt der amerıkanıschen Führung die Argumente
für hre alleın den CIPCENECN Sıcherheitsinteressen dienende Fehldeutungen in WashingtonMiıttelamerikapolitik Di1e eigentlıche Geftfahr für Nıcara-
SUuag, das endgültige Abgleiten e1n totalıtdäres Staatssystem Die Sıcherheitsinteressen un der VO Reagan neubelebte
wırd VO dem zuständıgen interamerikanıschen Uro ıdeologische Antıkommunismus pragen die derzeıtige 4IN -

State Department längst als gegebenes Faktum gesehen rikanısche Mittelamerıika Polıitik mehr als der jahrzehnte-
un: unermüdlıich propagıert Für totalıtarıstische mbı- lang herrschende „Dollar Imperialısmus” Während Prä-
LIONEN der Sandinisten sprechen die Behinderung der sıdent Reagan ErSANSCNECN Jahr den Ost West Kon-
Presse- un Gewerkschaftsfreiheıit, Indoktrinationsten- tlıkt unermüdlich als alleinıge Ursache un treibendes
denzen Bıldungswesen un kommunistischen Regımen Element der revolutionären Unruhen Mittelamerıika
entlehnte politisch gesellschaftliche Organısatiıonsmu- darstellte, offenbar der Absicht, antıkommunistische
sStier Kräfte sammeln, bemührt sıch Washington der Eın-
Dagegen sprechen außer gelegentliıchen verbalen Zusiche- schätzung der orgänge mehr 1N€ regionale
runNnscCnh der sandınıstischen Führung das die Privatwirt- Eıngrenzung
schaft respektierende gemischte Wırtschaftssystem, die Von kırchlicher Seıte CISCHNCN Land mußte sıch die
Einsicht der polıtıschen Führung, daß das Land ohne amerıiıkanısche Reglerung inzwiıischen lassen, dafß
westliche Hılte nıcht EX1ISTLIeren ann un die otftensichtli- dıe eigentliche Ursache des revolutionären Aufbruchs
che iıdeologische Diıskrepanz zwischen Parteıispitze un Mittelamerika nıcht der Kommunı1smus, sondern „dıe
den mıttleren natıonal ESONNECNECN Kadern der Parteı sozıalen Verhältnisse der Länder, die VO  —$ Armut
Manches spricht dafür, da{fß dıe gebannt auf Nıcaragua un: der Verweıigerung grundlegender Menschenrechte
blickende westliche Welt dem Eintflu{fß der amerıka- gekennzeıichnet (Erklärung der US amerıkanı-
nıschen Regierungspropaganda Fixıerungen Staatsge- schen Bischöfte Zentralamerika, Zitiert aus News
füge Nıcaraguas entdeckt nach denen Managua allen- Servıce, 12 81) Den Erzbischof VO Managua, Mi1ı-
talls gesucht wırd Di1e sandıniıstische egıerung guel Obando Bravo, der dıe Entwicklung SC1INC5S Landes
deutliche Schwachstellen: 1Ne davon I1STE die mangelnde eher MI1L orge beobachtet veranla{te dıe nıcaraguafeıind-
polıtische Erfahrung der me1lsten Kabinettsmitglieder lıche Propaganda Washingtons Januar der wıeder-
Dieser Unsicherheitsfaktor hat z Mexıko SCIL Bestehen holten Feststellung, sCe1 talsch VO Nıcaragua als
des sandınıstischen Staates veranladiit, dem Regıme totalıtären Regıme sprechen Er allerdings VOT

wırtschaftliche un polıtısche Hıltfe elısten. den Folgen polıtıschen Isolierung Nıcaraguas
Die Miıttelamerıika Polıitik der Vereimnigten Staaten WAarDıie VO Washington betriebene Isolıerung Nıcaraguas,

das be1 der etzten Versammlung der OAS auf Santa Lucıa schon Machtpolitik Der Versuch Präsiıdent Rea-
nıcht mehr eingeladen WAar, wırd allerdings VO Nıcaragua gans diese Interessenpolıtik MmMI1tL allen ıhm 2A0 Verfügung
selbst durch 1NC beispiellose milıtärische Aufrüstung mM1C- stehenden Miıtteln fortzuführen, 1ST jedoch die
betrieben Di1e reguläre Armee zählt bereıts zwischen Schwäachen der zyestlichen Großmacht bloßzulegen Be1l

000 und 33 0O0Ö Mann un soll angeblich auf 50 000 CI- gleichbleibenden Sıcherheits- un: Kontrollansprüchen,
höhrt werden, die Volksmilizen stellen weitere 30 000 bıs WIC S1C „amer1ıkanıschen Hınterhof schon gal-

Mannn (nach Tıme, 18 82) Di1e Landebahnen ten stoßen dıe USA auf ungewohnten Wıderstand ohne
mehrerer Flughäfen werden ausgebaut un dıe Vermu- diesem MIL dem ertorderlichen Kräftfteautwand begegnen

könnentung lıegt nahe, daß Nıcaragua ZWeıiten miılıtärı-
schen Stützpunkt der SowjJetunion ı karıbischen Raum Der milıtarısche Handlungsspielraum der Regierung Rea-
werden soll gan entspricht diesen Ansprüchen be] e1iıtem nıcht mehr
Die Veremigten Staaten bewerten dıe revolutionären Vor- Dıe direkte militärische Intervention Miıttelamerika,

Miıttelamerika zuallererst WECNN nıcht aus- nach Meınung Washingtons dıe sıcherste Lösung für CIM

schließlich als bedrohliche Einbrüche ıhr natürlıches befriedetes Miıttelamerıka, wırd als Drohung AaUSSCSPTrO-
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chen, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht in die Tat sıch auch bereits polıtisch nıederzuschlagen beginnt, WwW1€e
umgeSsetzt. Weder tür die Invasıon Lande noch tür iıne ELW das mexıikanısche Beıispiel zeıgt. Dies erfuhren die
Seeblockade dürfte der amerıikanısche Präsident die nO- USA, als die Regierung Zu Jahresende 981 In Mittel-
tige Unterstützung 1mM eigenen Lande tinden, das selbst un Südamerıiıka die Bereitschaft ZUr Beteiligung einer
dıie bisherige Woaffenhilfe tür Salvador mehrheitlich militärischen Intervention ıIn Nıcaragua bzw Salvador
mıßbilligt. Unter den mılıtäriıschen Befehlshabern beste- sondierte und selbst be] den harten Regımen auf Ableh-
hen zudem starke Bedenken iıne Verlagerung VO NUNs stieß. Einflußreiche lateinameriıkanısche Staatsmän-
für den Guerrillakampf geeıgneten T’ruppen. So dienen 1918 empfehlen Washington ihrerseıts iıne Wende der
die verbalen Kraftakte der amerıkanıschen Regierung amerikanischen Polıitik gegenüber Nıcaragua, für die
nıger ZUr Abschreckung als in Nıcaragua der Rechtter- noch nıcht Spat sel.
tigung für welıteres Aufrüsten. Diese Diskrepanz ZWI1- Bisher gibt N keıne Anzeichen dafür, da{ß Washıington
schen den Sıcherheitsansprüchen der Vereinigten Staaten darauf eingeht. Dıiıe rhetorische rage des für Miıttelame-
un mıiıt allen Möglıchkeıten, S$1e durchzusetzen, ISt ZWAar riıka zuständıgen Unterstaatssekretärs Thomas Enders,
offensichtlich, hat aber keiner Korrektur iıhrer Mirttel- Wer 1ın Mittelamerika noch ohne Furcht lebe, Wenn nach
amer1ikapolitik geführt. Nıcaragua auch Salvador 95  O einer gewalttätigen
Außenpolitisch hat sıch der Spielraum für iıne kontinen- Minderheit erobert“ würde, deutet eher darauf hın, da{fß
tale Grofßmachtpolitik ebenfalls verengt: Dıiıe Gefügigkeıit mMm Antıkommunismus und die Hınterhot-Mentalıi-
lateinamerikanıscher Regıme hat spürbar nachgelassen tat weıterhın die amerikanısche Politik bestimmen. Diese
un kehrt sıch mehr un mehr In eınen feindlichen Antı- Polıtık ISt hıstorisch konsequent, aber darum noch nıcht
amerikaniısmusu der überall atmosphärisch auftritt un richtig. Gabriele Burchardt

nterview

Schuld un Vergebung. Wandel der Bußpraxıis
Fın espräc mıiıt Bischof eorg Moser

Die hırchliche Bußpraxis hat siıch ın den etzten hıs Jah- Moser: Sıcher gab 65 einıge besonders mı1ıt dem Konzıil —
en stark gewandelt. Fın sehr MASS1UES Zeichen dafür ıst der sammenhängende Anlässe, VOT allem die Einführung der
starke Rückgang der Beichte. Zugleich sind DOT allem durch Bußfteiern. ber INa  } sollte nıcht alles, WAas heute schwie-
das Vatiıkanum NeUe Bußformen entstanden. Die [ Irsa- rg wird, dem Konzıl ıIn dıe Schuhe schieben. Es o1bt el-
chen, dıe diesem Wandel geführt haben, die Herausforde- nıge tieferliegende Gründe tür die VO Ihnen O-
IUNSCNH, die darın für dıe Seelsorge stecken und die Möglıch- chene Entwicklung. Bereıts In der Diskussionsphase, die
keit, die merschiedenen Bußformen ım Leben der Kırche dem Konzıl vorausgıng, kam Ja das Unbehagen der se1-
glaubwürdiger verankern, Thema UNSICTES CS nerzeıtıgen Praxıs sehr stark ZU AusdruckHAD  R N  WW  120  t lnfervier  chen, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in die Tat  sich auch bereits politisch niederzuschlagen beginnt, wie  umgesetzt. Weder für die Invasion zu Lande noch für eine  etwa das mexikanische Beispiel zeigt. Dies erfuhren die  Seeblockade dürfte der amerikanische Präsident die nö-  USA, als die Regierung zum Jahresende 1981 in Mittel-  tige Unterstützung im eigenen Lande finden, das selbst  und Südamerika die Bereitschaft zur Beteiligung an einer  die bisherige Waffenhilfe für El Salvador mehrheitlich  militärischen Intervention in Nicaragua bzw. El Salvador  mißbilligt. Unter den militärischen Befehlshabern beste-  sondierte und selbst bei den harten Regimen auf Ableh-  hen zudem starke Bedenken gegen eine Verlagerung von  nung stieß. Einflußreiche lateinamerikanische Staatsmän-  für den Guerrillakampf geeigneten Truppen. So dienen  ner empfehlen Washington ihrerseits eine Wende der  die verbalen Kraftakte der amerikanischen Regierung we-  amerikanischen Politik gegenüber Nicaragua, für die es  niger zur Abschreckung als — in Nicaragua — der Rechtfer-  noch nicht zu spät sei.  tigung für weiteres Aufrüsten. Diese Diskrepanz zwi-  Bisher gibt es keine Anzeichen dafür, daß Washington  schen den Sicherheitsansprüchen der Vereinigten Staaten  darauf eingeht. Die rhetorische Frage des für Mittelame-  und mit allen Möglichkeiten, sie durchzusetzen, ist zwar  rika zuständigen Unterstaatssekretärs Zhomas B. Enders,  offensichtlich, hat aber zu keiner Korrektur ihrer Mittel-  wer in Mittelamerika noch ohne Furcht lebe, wenn nach  amerikapolitik geführt.  Nicaragua auch El Salvador „von einer gewalttätigen  Außenpolitisch hat sich der Spielraum für eine kontinen-  Minderheit erobert“ würde, deutet eher darauf hin, daß  tale Großmachtpolitik ebenfalls verengt: Die Gefügigkeit  strammer Antikommunismus und die Hinterhof-Mentali-  lateinamerikanischer Regime hat spürbar nachgelassen  tät weiterhin die amerikanische Politik bestimmen. Diese  und kehrt sich mehr und mehr in einen feindlichen Anti-  Politik ist historisch konsequent, aber darum noch nicht  amerikanismus um, der überall atmosphärisch auftritt und  richtig.  Gabriele Burchardt  Interview  Schuld und Vergebung. Wandel der Bußpraxis  Ein Gespräch mit Bischof Georg Moser:  Die kirchliche Bußpraxis hat sich in den letzten 10 bis 15 Jah-  Moser: Sicher gab es einige besonders mit dem Konzil zu-  ren stark gewandelt. Ein sehr massives Zeichen dafür ist der  sammenhängende Anlässe, vor allem die Einführung der  starke Rückgang der Beichte. Zugleich sind vor allem durch  Bußfeiern. Aber man sollte nicht alles, was heute schwie-  das II. Vatikanum neue Bußformen entstanden. Die Ursa-  rig wird, dem Konzil in die Schuhe schieben. Es gibt ei-  chen, die zu diesem Wandel geführt haben, die Herausforde-  nige tieferliegende Gründe für die von Ihnen angespro-  rungen, die darin für die Seelsorge stecken und die Möglich-  chene Entwicklung. Bereits in der Diskussionsphase, die  keit, die verschiedenen Bußformen im Leben der Kirche  dem Konzil vorausging, kam ja das Unbehagen an der sei-  glaubwürdiger zu verankern, waren Thema unseres Ge-  nerzeitigen Praxis sehr stark zum Ausdruck ...  sprächs mit dem Bischof von Rottenburg-Stuttgart, Georg  Moser. Die Fragen stellten Ulrich Ruh und David A. Seeber.  „Ein von der Aufklärung und dem  HK: Herr Bischof Moser, die Beichtpraxis in unserer Kir-  Jansenismus geprägter Rigorismus  che ist abrupt und in großem Umfang zurückgegangen.  hat sich verengend auf das  Dabei entsteht der Eindruck, die Seelsorge finde sich da-  Bewußtsein der Christen ausgewirkt”  mit ab; kaum jemand rege sich noch darüber auf. Aber ist  das nicht doch ein sehr einschneidender Vorgang, jeden-  HK: Ist nicht das Unbehagen an der früheren Praxis, das  falls eine sehr tiefgreifende Veränderung in der katholi-  seit dem Konzil signalisiert wird, eine der wesentlichen  schen Art, Christ zu sein?  Hypotheken für die Zeit danach? Stand nicht die. bloße  Andachtsbeichte zu stark im Vordergrund, wodurch der  Moser: Sorgen sind wahrhaftig damit verbunden, und pa-  Ernst der Umkehr doch ein Stück weit verlorenging?  storale Probleme von weitreichender Bedeutung beunru-  higen jeden gewissenhaften Seelsorger wie auch zahlrei-  Und ein zweiter Punkt: Bestand nicht von dem her, was  gebeichtet wurde, eine zu starke Verengung auf be-  che Gemeindeglieder. Von einem abrupten Ereignis  möchte ich jedoch nicht sprechen.  stimmte Bereiche, sei es nun das sechste Gebot oder seien  es die Kirchengebote, jene Bereiche, die nach dem Konzil  HK: Aber die neue Entwicklung setzte sehr plötzlich  in der Hierarchie dessen, was ein Christ zu tun hat, weit-  nach dem Konzil ein ...  hin an selbstverständlicher Bedeutung verloren haben.sprächs miıt dem Bischof “on Rottenburg-Stuttgart, eorg
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